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778 Besprechungen

hinaus der einzelnen Schule insgesamt, sei

es nun Religions- oder Ethikunterricht,
hat die moralische Erziehung in der Schu¬

le der Gegenwart formal nur einen margi¬
nalen Status. Auch insofern ist dem Hin¬

weis zuzustimmen, daß der moralischen

Erziehung in der Schule allenfalls dann

Erfolg gegeben sein kann, wenn diese als

Aufgabe mehr oder weniger aller Fächer

begriffen wird. Der etwas schiefe Titel des

Buchs (kann man auch über „unethisches
Erziehen" ein Buch schreiben?) mag sich

aus der Absicht der Herausgeber erklären,
das Erfordernis einer solchen Generalisie¬

rung über die verschiedenen Fächer und

den Unterricht insgesamt hinausgehenden
Generalisierung zum Ausdruck zu brin¬

gen. Das Verlangen nach einer gründli¬
chen Veränderung der vorfindlichen Schu¬

le reicht bei einigen Vertretern intensivier¬

ter schulischer Moralerziehung - übrigens
unabhängig von den beiden oben benann¬

ten Positionen - noch weiter und betrifft

grundlegende Merkmale, die Schule und

Unterricht in ihrer heute vertrauten (mo¬
dalen) Form kennzeichnen. Besonders

deutlich wird dies in den „moralpsycholo¬
gischen Perspektiven", die F. Oser zu dem

Buch beigesteuert hat. Seine Überlegun¬
gen betreffen das Verhältnis von Schule

und Leben, des näheren die Relation von

Urteilen und Handeln sowie von unter¬

richtlichem Lernen und Erfahrung. Im In¬

teresse der moralischen Erziehung sollen

die genannten Sphären, die Oser zu Recht

durch die Schulentwicklung auseinander¬

gezogen sieht, nicht zuletzt durch eine ver¬

änderte Schulorganisation („just Commu¬

nity" im Sinne von Kohlberg) einander

wieder systematisch angenähert und mit¬

einander verknüpft werden. Aber läßt sich

in der vorgeschlagenen Weise die schuli¬

sche Entwicklung umkehren? Welche Fak¬

toren haben sie herbeigeführt, und gibt es

(jenseits der moralischen Erziehung)
nichts, was historisch für eine Unterschei¬

dung spricht, was also bei der befürworte¬

ten Wende geopfert wurde? Dies abgewo¬

gen erörtert zu finden wäre mit Sicherheit

eine unangemessene Erwartung an das

Buch. Es trägt jedoch dazu bei, derartige
Überlegungen ernsthaft anzustoßen.

Prof. Dr. Achim Leschinsky

Humboldt Universität

Unter den Linden 6,10099 Berlin

Hartmut Kaelble / Jürgen Schriewer

(Hrsg.): Gesellschaften im Vergleich. For¬

schungen aus Sozial- und Geschichtswis¬

senschaften. (Komparatistische Biblio¬

thek. Bd. 9.) Frankfurt a.M./Bern: Lang
1997.588 S., DM 98,-.

Die vergleichende Analyse von Struktu¬

ren und Prozessen der Bildung und Erzie¬

hung ist in den 90er Jahren zunehmend

abgelöst worden zugunsten internationa¬

ler Zusammenarbeit in der Forschung. Die

Tendenz, die Forschung des einen über

den anderen durch Forschung des einen

mit dem anderen zu ersetzen, steht offen¬

bar im Zusammenhang mit dem Prozeß

der Integration der Staaten Europas, der

durch die Vereinigung der beiden deut¬

schen Staaten und das Zerbrechen der So¬

wjetunion und des „Ostblocks" an Dyna¬
mik gewonnen hat; sie wird verstärkt

durch die Forschungspolitik der EU, nach

deren Regeln die Vergabe von Förde¬

rungsmitteln an die Bedingung internatio¬

naler Zusammenarbeit geknüpft wird.

Der Wert kooperativer Forschung ist un¬

bestritten; er liegt unter anderem in der

Erzeugung vergleichbarer Daten. Die Art

und Weise jedoch, wie kooperative For¬

schung in der Regel angelegt wird - die

einzelnen Wissenschaftler(innen) bringen
ihr Expertentum für ihre je eigene Gesell¬

schaft ein und führen ihre Befunde zusam¬

men - fordert einen hohen Preis: Der für

eine vergleichende Analyse konstitutive

„fremde Blick" auf die andere[n] Gesell-

schaftfen] weicht einer „einheimischen"

Zuständigkeit, und der theoriegeleitete
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Vergleich mehrerer Gesellschaften wird

durch die Kompilation von „Selbstdarstel¬

lungen" ersetzt.

Das hier angezeigte Sammelwerk setzt

sich programmatisch von den genannten
Tendenzen ab: Das in einer DFG-geför-
derten Forschergruppe an der Humboldt-

Universität Berlin zusammengeschlossene

interdisziplinäre Team nimmt im Horizont

übergreifender systematischer Fragestel¬

lungen „Fremdes" in den Blick. Dies gilt
für die Einbeziehung von geschichtlicher

Vergangenheit (z.B. Untersuchungen zur

bürgerrechtlichen Verfassung von Städten

in der Antike sowie zum Gesellschaftsver¬

gleich in der frühen Neuzeit und die Be¬

schreibung der geschichtlichen Entwick¬

lungspfade in den untersuchten Gegen¬

wartsgesellschaften bzw. „Zivilisationen"),
für die Analyse auch außereuropäischer
Gesellschaften (z.B. China und Indien) so¬

wie für Ansätze einer vergleichenden Mi¬

grationsforschung. Noch deutlicher als in

der Auswahl der Gegenstände („fremde"
Gesellschaften/Zivilisationen, Epochen
und Konfigurationen) zeigt sich die Ab¬

grenzung dieser Forschergruppe gegen¬

über der Tendenz zur Kompilation von

„Selbstdarstellungen" in der Art und Wei¬

se, wie die ausgewählten Gegenstände

analysierend erfaßt werden: Entsprechend
den Entwicklungen in den Geschichtswis¬

senschaften in Richtung auf eine „Menta¬

litätsgeschichte", werden Strukturen und

Prozesse nicht als vermeintliche Tatsa¬

chen, sondern in der Perspektive ihrer

Wahrnehmung, Deutung und mentalen

Konstruktion von Seiten der jeweiligen
Akteure vergleichend untersucht. Inso¬

fern als wissenschaftliche Analysen selber

als Deutungsversuche von „Wirklichkeit"

gelten können, ergibt sich aus dieser Per¬

spektivenwahl die anspruchsvolle Aufga¬
be einer doppelten oder sogar dreifachen

hermeneutischen Brechung: Vorgefunde¬
ne Deutungsmuster sind auf bestimmte

soziale und geschichtliche Tatbestände

und deren immanente Zusammenhänge

zu beziehen; diese Deutungsmuster sind

selber einer wissenschaftlichen Deutung

zugänglich zu machen, die Zusammenhän¬

ge zwischen sozialen Wirklichkeiten und

deren mentaler Konstruktion beschreibt

und außerdem die einflußreichen ge¬

schichtlichen und gesellschaftlichen Kon¬

texte vergleichend analysiert; schließlich

sind die gewählten wissenschaftlichen

Deutungsmuster ihrerseits selbstreflexiv

zu halten und in der Auseinandersetzung
mit konkurrierenden Ansätzen zu begrün¬
den und zu rechtfertigen. Es leuchtet ein,

daß die Entscheidung für einen solchen

vielschichtigen (erkenntnis-)theoreti-
schen Blick die eingangs erwähnten An¬

sätze einer kooperativen Datenerhebung
zum Vergleich von Gesellschaften weit

hinter sich läßt.

Der vorliegende Band ist nur zum Teil -

allerdings in einem gewichtigen, etwa 110

Seiten umfassenden Kapitel - der (Ver¬

gleichenden) Erziehungswissenschaft ge¬

widmet. Der generelle Zugang des For¬

scherteams läßt sich wohl bei keinem an¬

deren Gegenstand so konsequent in die

Tat umsetzen wie gerade bei der Erzie¬

hung; denn „Erziehung" ist in besonde¬

rem Maße durch ihre „Selbstreferentiali¬

tät" ausgezeichnet, die in dem für Erzie¬

hung konstitutiven Theorie-Praxis-Ver¬

hältnis und seiner Reflexion in der

Wissenschaft von der Erziehung zum Aus¬

druck kommt. Wenn man aber in dieser -

systemtheoretischen - Perspektive den er¬

ziehungswissenschaftlichen Vergleich von

Gesellschaften in Angriff nimmt, wird die

traditionelle Aufmerksamkeit auf Struktu¬

ren und Prozesse in verschiedenen Bil¬

dungssystemen ergänzt durch die Analyse
der Reflexionsmuster dieser Strukturen

und Prozesse im Rahmen von Erziehungs¬
wissenschaft. Diese Verbindung von sy¬

stemtheoretischer und Wissens- bzw. wis¬

senschaftssoziologischer Orientierung ist

kennzeichnend für den Ansatz, welchen

Jürgen Schriewer und die mit ihm zu¬

sammenarbeitende Forschergruppe (Jür-
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gen Henze, Jürgen Wichmann, Peter

Knost, Jörn Taubert und Susanne Ba-

rucha) gewählt haben.

Das Buchkapitel bietet unter dem Titel

„Konstruktion von Internationahtät: Re¬

ferenzhorizonte pädagogischen Wissens

im Wandel gesellschaftlicher Systeme" das

Zwischenresümee einer groß angelegten
Studie, in welcher am Beispiel von Spani¬
en, Sowjetunion/Rußland und China Pro¬

zesse der Internationalisierung von Erzie¬

hung in der Perspektive ihrer mentalen

bzw. wissenschaftlichen Konstruktion un¬

tersucht werden. Die Auswahl der Gesell¬

schaften ist zunächst einmal den Sprach-
und Regionalkenntnissen der Teammit¬

glieder geschuldet; in der Ausführung
zeigt sich jedoch, daß bei dieser Auswahl

einerseits genügend Gemeinsamkeiten

(z.B. im Blick auf revolutionäre oder revo¬

lutionsähnliche Wandlungsprozesse), an¬

dererseits aber auch genügend Differen¬

zen (z.B. in den politischen und kulturel¬

len Kontextbedingungen) hervortreten,
um eine vergleichende Analyse zu erlau¬

ben. Ein besonderes Profil des Vergleichs
ergibt sich daraus, daß in den Referenzge-
sellschaften „Internationahtät" zum The¬

ma gemacht bzw. als Thema aufgesucht
wird: Es geht um Bezugnahme (Rezepti¬
on),Transferprozesse, Austauschbeziehun¬
gen, immer bezogen auf ein „Ausland"
bzw. pädagogisches Wissen im Ausland

und untersucht vor allem auf der Grundla¬

ge einer methodisch reflektierten Auswer¬

tung führender pädagogischer Zeitschrif¬

ten. Auf diese Weise können die Autoren

beispielsweise die Konjunkturen der De-

WEY-Rezeption in allen Referenzgesell¬
schaften nachzeichnen und diese im Kon¬

text des geschichtlichen Wandels der ge¬
sellschaftlichen Systeme und ihrer Bil¬

dungssysteme interpretieren.
„Internationahtät" bzw. „Internationa¬

lisierung" stellen beim Vergleich von Ge¬

sellschaften ein gängiges Konzept dar; in

der neueren Vergleichsforschung ist dieses

Konzept radikalisiert und als „Weltsy-

stem"-Ansatz evolutionstheoretisch ge¬

faßt worden. Angesichts der universalen

Verbreitung eines bestimmten Typus des

Pflichtschulsystems hat dieser Ansatz viel

Plausibihtät auf seiner Seite. Um so be¬

merkenswerter ist es, daß in der bespro¬
chenen Studie zwar auf diesen Ansatz po¬

sitiv Bezug genommen wird, daß er aber

doch insofern produktiv weiterentwickelt

wird, als die Autoren davon ausgehen und

auch zeigen können, daß Prozesse der In¬

ternationalisierung gebrochen werden

durch die je spezifischen „Entwicklungs¬
pfade", die für je bestimmte Gesellschaf¬

ten/Zivilisationen kennzeichnend sind

und die insbesondere auch in der menta¬

len bzw. wissenschaftlichen Konstruktion

der eigenen sowie der internationalen

Entwicklung zum Ausdruck kommen.

Die Studie signalisiert in mehrfacher

Hinsicht Fortschritte in der Vergleichen¬
den Erziehungswissenschaft: Sie definiert,

erstens, als Ausgangspunkt einen allgemei¬
nen theoretischen Rahmen sowie eine sy¬

stematische Fragestellung. Zweitens ver¬

folgt sie einen „dynamischen" Ansatz, der
sowohl die Dynamik geschichtlicher Ent¬

wicklungsprozesse als auch Phänomene

und Prozesse des Austauschs und der Kul¬

turbegegnung ins Auge faßt. Sie vermeidet,
drittens, die Gefahren der Reifizierung, in¬
dem sie immer den „Konstrukf'-Charak-
ter von sozialen Phänomenen sowie von

Aussagen über soziale Phänomene bewußt

macht. Schließlich löst sie zumindest parti¬
ell ein altes Desiderat ein: Die Vergleichen¬
de Erziehungswissenschaft- so hat es einer

ihrer Nestoren, Friedrich Schneider, ein¬

mal ausgedrückt - sei „ein Weg zur Er¬

kenntnis des Wesens der pädagogischen
Grundbegriffe und allgemeiner pädagogi¬
scher Gesetzmäßigkeiten"; damit würde

die Vergleichende Erziehungswissenschaft
an die Allgemeine Erziehungswissenschaft
bzw. die Systematische Pädagogik ange¬

schlossen, ein Vorhaben, das in der bespro¬
chenen Studie dadurch auf den Weg ge¬
bracht wird, daß sich der internationale
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Vergleich auf Modi der Reflexion von Er¬

ziehungswirklichkeit (pädagogisches Wis¬

sen) bezieht.

Wo derart Anspruchsvolles angegangen
und auch geleistet wird, liegt es nahe, daß

sich die Komplexität des wissenschaftli¬

chen Zugangs auch in einer hohen Kom¬

plexität der Präsentation Ausdruck ver¬

schafft. Der Rezensent hätte sich ge¬

wünscht, daß gelegentlich das systemtheo¬
retische Sprachspiel durchbrochen und

dadurch die Verständigung über Fragen
und Befunde an eine weniger elaborierte

Semantik der wissenschaftlichen Kommu¬

nikation anschlußfähig gemacht würde; es

käme auf einen Versuch an, ob dadurch

ein Verlust an Substanz erzeugt würde.

Der Band, insonderheit die besproche¬
ne Studie, ist der Wissenschaftsgemein¬
schaft und den Studierenden der (Verglei¬
chenden) Erziehungswissenschaft nach¬

drücklich als Beispiel einer innovativen

Forschung zu empfehlen. Es ist dieser Ver¬

öffentlichung auch die Aufmerksamkeit

der politischen Öffentlichkeit zu wün¬

schen, wenn man bedenkt, daß im ohne¬

hin mager bestellten Feld der Vergleichen¬
den Erziehungswissenschaft/Bildungsfor¬
schung eine Professur nach der anderen

und ein Institut nach dem anderen der

Sparpolitik anheimfallen in der törichten

Auffassung, der internationale Vergleich
von Bildungssystemen könne durch inter¬

nationale Forschungskooperation oder

durch Dokumentation von Daten über

das Ausland geleistet werden.

Prof. Dr. Ludwig Liegle

Biesingerstr. 9,72070 Tübingen

Detlef H. Rost (Hrsg.): Handwörterbuch

Pädagogische Psychologie. Weinheim:

Psychologie Verlags Union 1998. 638 S.,
brosch. DM 68.-, geb. DM 98.-.

Neben der vierbändigen Serie „Pädagogi¬
sche Psychologie" als Teil der „Enzyklo¬

pädie der Psychologie" (erschienen
1994-1998, hrsg. v. F. E. Weinert u.a.; s.

dazu die Rezensionen in Heft 2/1998 die¬

ser Zeitschrift) und dem - allerdings nicht

mehr lieferbaren - „Handlexikon zur Päd¬

agogischen Psychologie" (1981, hrsg. v. H.

Schiefele und A. Krapp) fehlte ein the¬

matisch entsprechendes „Wörterbuch". D.

H. Rost hat die anspruchsvolle Aufgabe
übernommen, das Wissensgebiet der Päd¬

agogischen Psychologie in einem handli¬

chen Band überschaubar zu machen, der

sowohl alle derzeit relevanten For¬

schungsthemen als auch einen Überblick
über die akademische Struktur des Fachs

und die Verknüpfungen in dessen Be¬

griffsbildung präsentiert.
Im Vorwort des Herausgebers wird

deutlich, daß das „Handlexikon" von 1981

und das „Handwörterbuch" von 1998 als

vergleichbare Unternehmungen gelten
können, die zentrale Begriffe der Theorie¬

bildung in knappen, mit Literaturverwei¬

sen versehenen Artikeln erläutern. Das

„Handlexikon" brachte seinerzeit 98 Arti¬

kel auf etwas mehr als 400 Seiten; das

„Handwörterbuch" räumt seinen Autoren

pro Artikel ca. drei bis acht Seiten zwei¬

spaltigen Text ein und bietet insofern im

Durchschnitt etwas ausführlichere Bei¬

träge (insgesamt 118 Artikel auf 588 Sei¬

ten). So zeigt sich der in zwei Dekaden

erreichte wissenschaftliche Fortschritt zu¬

nächst in einer größeren Menge an Infor¬

mation.

Das fachsystematisch sehr informative

Vorwort des Herausgebers bietet eine the¬

matische Synopse und resümiert, daß das

„Handlexikon" und das „Handwörter¬
buch" einen relativ großen gemeinsamen
„Kern pädagogisch-psychologischer The¬

men" - ca. 68 Stichwörter sind in beiden

Werken vertreten - aufweisen, der z.B.

lernpsychologische Grundlagen des Un¬

terrichts, motivational-emotionale Aspek¬
te des Lernens, Lernschwierigkeiten und

Interventionsverfahren ebenso umfaßt

wie differentiell-psychologische Fragestel-


